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Mr. IV. — XXV. Jahrgang. 1. September 1917.

vas vole vreu?
Schweizerische Halbmonatsschrift

für

Samariterwesen, Krankenpflege und Volksgesundheitspflege.
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vom internationalen Komitee.

Wie unsere Leser wissen, Hut das Inter-
nationale Komitee am 26. April 1917 in
einem Zirkular sich warm dafür verwendet,

daß der Austausch von Kriegsgefangenen auf
eine breitere Basis gestellt werde. Dieser Appell
scheint auf einen guten Boden gefallen zu
sein, wie anö dem Bulletin dieses Kontitees

vom Juli hervorgeht.
Von überall her hat das Komitee znstim-

inende Briefe erhalten. Das französische Rote

Kreuz schließt sich dem Wunsche um Erfolg
an, wie Wohl es die Möglichkeit der Aus-
führung etwas in Zweifel zieht. Auch das

deutsche Rote Kreuz erklärt sich bereit, die

Initiative lebhaft zu unterstützen lind stellt
eine Zustimmung durch die deutsche Regierung
in Aussicht. Der Vatikan und Dänemark,
sowie besonders Schweden geben ebenfalls
ihre Zustimmung.

Die Regierungen Deutschlands und Frank-
reichs haben nach in Bern stattgehabten Vcr-
Handlungen Vereinbarungen getroffen, die die

Lieimschaffnng solcher Gefangenen betreffen,

die sehr lang gefangen, oder Väter zahlreicher

Familienglieder sind, oder in vorgerücktem

Alter stehen. Ferner sind auch für die Inter-
nicrnng in der Schweiz neue Kategorien auf-

gestellt worden, so daß demnach die geheilten

oder nicht mehr heilbaren Internierten heim-

kehren dürfen, um ihrerseits weitern Gefan-

genen Platz zu machen.

Die Gefangenenkommission Oesterreichs

macht davon Mitteilung, daß es durch Tele-

gramme die Rotkreuzorganisation Rußlands,

Italiens und Frankreichs benachrichtigt habe,

daß die österreichische Regierung ihre volle

Zustimmung zu den Vorschlägen des Komi-

tees gegeben habe. Diesen Regierungen schlägt

Rußland vor, alle vor dem 1. Mai 1915

Gefangenen in ihre Heimat zurückzuschicken.

In Italien geht der Vorschlag, es sollen zu-

erst 599 Offiziere und 29,699 Mannschaften,
die vor dem l. August 1916 gefangen, heim-

geschafft werden. In Frankreich wird vorge-

schlagen, es sollen vorerst 19 französische

Offiziere, 199 französische und 9999 serbische
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Mannschaften gegen 10 österreichisch-unga-

rische Offiziere und 10,000 vor dem 1. August
1910 gefangenen Mannschaften ausgetauscht
werden.

Diese Austausche sollten unter der Bedin-

gung geschehen, daß die Heinigeschafften weder

an der Front noch im Etappendienst Ver-
Wendung finden würden.

Oie kückketir lur ottensn Nun6beticin6lung.
Bon Or. Spier, München.

Es gibt nichts Neues unter der Sonne,
es ist doch merkwürdig, wie Altes, oft längst

Verlassenes wieder hervorgeholt wird. Leicht

spricht man von irgendeinem Vorgehen, es

sei alt geworden, und Leichtsinnige haben das

Wort „veraltet" recht bald im Mund. Vor-
sichtiger wird man sein, wenn man nicht ver-

gißt, daß das Alte auch einen guten Kern

hatte, und wenn man sich hütet, den guten
Kern mit dem Unnützen achtlos fortzuwerfen.
Darum reden wir dem Alten stets gerne das

Wort und haben eine gewisse Ehrfurcht davor.

Heute geben wir den Blätter n f ü r Volks-
gesnndh eitspflege das Wort, aus dem

unsere Leser ersehen werden, wie man zu alten

Methoden zurückkehrt. Allein, es Ware töricht

zu glauben, daß damit das Ncuerrungenc

plötzlich verschwinden sollte. Der Unterschied

ist bloß der, daß man heutzutage mit mehr

Kritik arbeitet und nicht mit bloßer Schablone.

Man wird daher vom Alten daS nehmen, was

gut ist, und vom Neuen, was sich seither eben-

falls erprobt ljat. Dabei ist nicht zu vergessen,

daß die einzelnen Methoden ebenfalls den ein-

zelnen Fällen und ihrer besonderen Art an-

gepaßt sein müssen. Ans jeden Fall ist das

Folgende interessant genug:

Im Tierreich heilen Wunden, große Ver-
laste der Substanz, ohne Mittel. Offen und

dem Ucbcrfall aller Keime ausgesetzt.

Auch die Völker der Vorzeit jHomer, Ta-
citas, Herodot berichten es) heilten sich ohne

große Technik. Die Wilden z. V. stopfen heute

noch Gras in eine Wunde oder sehen sie offen

Licht und Sonne ans. — Unsere Vorfahren
hatten ebenfalls diese Methoden.

Die Medizin der vorletzten Epoche arbeitete

mit Desinfizienticn, Keimtötern und Dcckvcr-

bänden.

Doch jetzt wird wieder die alte, die Me-

thode des Volkes und der instruktiven Ein-
fachheit zu Ehren gebracht. Gerade durch den

Krieg. Man hat nur vermieden ^ was in

seiner Naivität das Volk nicht genau beachtete

— die offenzuhaltenden Wunden verschmutzen

zu lassen.

Dann, unter dieser Vorsicht, heilen sie glätt-
zend. In Berlin übt seit Jahren Professor
IM. Dosquet im Krankenhaus Nord-End diese

offene Wundbehandlung mit staunenswerten

Erfolgen aus. Allerdings hat er die Technik

sehr vervollkommnet. Die Lcitidee aber ist die

alte, wohlbekannte.

Luft und Licht sind ja Antiscptika, Ba-
zillentöter. „Laßt Sonne herein." Das ist

nicht nur eilt seelischer Heilfaktor, sondern

auch ein sehr realer im Kampf gegen die

Bakterien. Antiseptika werden nicht verwandt.

Die offene Wundbehandlung bringt eine sehr

schnelle AuStrocknung der Wunden hervor.

Geheimrat Bier, der berühmte Ehirurg,
lobt die offene Methode sehr enthusiastisch.

Erfrierungen peilen außerordentlich schön bei

der offenen Behandlung.

Rollier und Bernhard in Lepsin und Sa-
maden haben seit Japrcn große tuberkulöse

Defekte, die keiner Behandlung wichen, zum
vorzüglichen Vernarben in offener Luft ge-


	Vom internationalen Komitee

